
Solarenergie:
Kreditprodukt für die 
Energiewende 

[10.2.2020] In der traditionellen Energiewirtschaft sind Power 
Purchase Agreements fest etabliert. Bei Erneuerbare-
Energien-Projekten werden sie aber bislang kaum genutzt. 
Das will die UmweltBank mit einem innovativen 
Finanzierungskonzept auf PPA-Basis ändern.

Im Oktober 2019 erst ist der Solarpark Barth V nahe Stralsund in 
Mecklenburg-Vorpommern in Betrieb genommen worden. Dicht an 
dicht reihen sich die Module dort auf dem Gelände des 
Ostseeflughafens Stralsund-Barth aneinander, 8,8 Megawatt peak 
(MWp) beträgt die maximale Leistung. Die Technologie ist 
bewährt, aber das Finanzierungsmodell dieser Freiflächenanlage 
ist neu: Die Anlage wird nicht mit einer 20-jährigen festen 
Einspeisevergütung nach dem EEG refinanziert. Stattdessen hat 
die UmweltBank mit Sitz in Nürnberg dort mit dem Betreiber, der 
Münchener BayWa r.e., einen Finanzierungsvertrag auf Basis 
eines Power Purchase Agreements (PPA) geschlossen. Das 
Geldhaus finanziert damit nicht nur eine der größten förderfreien 
Anlagen Deutschlands, sondern hofft, ein Geschäftsmodell für die 
Zukunft entwickelt zu haben.

PPAs als Vermarktungsstrategie

Der Bau von Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien wurde 
in den vergangenen Jahren durch eine garantierte 
Einspeisevergütung über 20 Jahre gefördert. Dabei wird die 
Differenz zwischen fixer Vergütung und dem Marktpreis des von 
der Anlage erzeugten Stroms ausgeglichen. Immer mehr aber wird 
diese fixe Vergütung zurückgefahren und wettbewerblich 
ausgeschrieben – aus gutem Grund: Die Erneuerbaren sollen 
marktfähig werden. Heute befindet sich die Entwicklung an einem 
Punkt, an dem der Markt ergänzend zu den Säulen Festvergütung 
bis 750 Kilowatt peak und Ausschreibung die Geschäftsmodelle 
der Zukunft erprobt. Die UmweltBank, ein erfahrener Finanzierer 
im Bereich der erneuerbaren Energien, ist nun auch Pionier im 
Bereich Freiflächen-Photovoltaik-Finanzierung auf Basis von 
PPAs. Power Purchase Agreements sind langfristige 
Stromlieferverträge zwischen einem Anlagenbetreiber und einem 
Stromabnehmer. 

Zusammenarbeit mit Experten



In der traditionellen Energiewirtschaft sind diese Vereinbarungen 
fest etabliert. Im Bereich der erneuerbaren Energien werden sie 
bislang kaum genutzt. Somit betritt die UmweltBank mit ihrem 
Finanzierungskonzept auf PPA-Basis Neuland. Um die 
Rückzahlungsfähigkeit ihrer Kredite zu gewährleisten, hat sie in 
Zusammenarbeit mit Experten aus verschiedenen Bereichen an 
den Möglichkeiten dafür gearbeitet. Es braucht drei Partner: Den 
Investor und Betreiber der Anlage, den Käufer des Stroms und 
Abnehmer sowie das Geldhaus als Finanzierer des 
Anlagenbetreibers. Der Abnehmer ist in der Regel ein 
Energieversorger oder großer Energiehändler, der seinerseits den 
Strom an seine Kunden weiterverkauft. Die Nürnberger Bank hat 
dieses Modell bislang mit Partnern anwenden können, die ihren 
Strom mit so genannten offsite oder sleeved PPAs verkaufen. Der 
Anlagenbetreiber hat bei diesen PPAs einen Liefervertrag mit 
einem Energieversorger oder Energiehändler geschlossen. 
Vonseiten der UmweltBank wird die Bonität dieses Stromkäufers 
geprüft, etwa über Unternehmensratings – schließlich werden die 
Einnahmen über das PPA aus der von der UmweltBank 
finanzierten Anlage generiert. 

Solarpark Barth V

Im Falle des Solarparks Barth V steht als Stromabnehmer und 
dritter Partner im Bunde die Firma BayWa r.e. Clean Energy 
Sourcing (CLENS), die sich zunächst für fünf Jahre verpflichtet hat, 
den Strom zu kaufen. Das Nürnberger Geldhaus erwartet für 
seinen Kreditvertrag Stromlieferverträge über mindestens fünf 
Jahre und finanziert die Anlage dann bis zu 25 Jahre. Den 
zukünftigen Strompreis vorherzusagen, ist mit einer gewissen 
Unsicherheit verbunden. Die UmweltBank hat sich darum mit dem 
Worst Case beschäftigt. Die Bank muss, wenn sie zu Beginn eine 
PPA-Festlaufzeit über fünf Jahre akzeptiert hat, überlegen, was die 
Erlösszenarien ab Jahr sechs bis zum Ende der Kreditlaufzeit sind. 
Dafür hat sie Studien von renommierten Energiemarktexperten 
gekauft und die jeweiligen Szenarien analysiert. Darauf aufbauend 
wurde von Fachleuten der UmweltBank ein eigenes Szenario 
entwickelt, um eine mögliche Preisuntergrenze – also einen 
Bodenwert – für den Solarstrom zu ermitteln. Mit diesem 
Bodenwert muss die Rückzahlung des Kredits gewährleistet sein. 

Standards schaffen

Im Moment bedeutet das in der Praxis, dass die UmweltBank 
Anlagen mit einer Leistung von mehr als drei Megawatt finanziert 
und ihre Partner etablierte Unternehmen aus der PV-Branche sind. 



Der Grund? Investoren stehen bei der Kalkulation solcher Projekte 
genauso vor der Überlegung, wie sich die Einnahmen entwickeln, 
und können heute noch nicht auf standardisierte Geschäftsabläufe 
zurückgreifen. Bei jedem PPA-Vertrag im Feld der erneuerbaren 
Energien sind darum zunächst die Transaktionskosten hoch – 
etwa für Vertragsgestaltung und Rechtsberatung. Da verwundert 
es nicht, dass es für das Kreditprodukt der UmweltBank bislang 
keine Anfragen für kleinere Projekte gegeben hat. 
Genau das aber ist erklärtes Ziel der Nürnberger Finanzexperten. 
Indem sie helfen, Standards auf dem Markt zu schaffen, soll ihr 
Angebot auch attraktiv für kleinere und mittlere Projekte werden. 
Kommunale Energieversorger als Investoren oder PPA-Partner 
sind willkommen. Das Ziel: Die PPA-basierten Kredite sollen in 
Zukunft auch für kleinere Anlagen funktionieren. 

Strukturierter Aufbau

Darum hat die UmweltBank zusammen mit Rechtsanwältin 
Margarete von Oppen von der Kanzlei Arnecke Sibeth Dabelstein 
und im Gespräch mit anderen Marktakteuren wie Stromlieferanten 
und -abnehmern einen Musterstromliefervertrag für PPAs 
entwickelt. Der strukturierte Aufbau dieses Vertrags ermöglicht 
einen schnellen Überblick über die wesentlichen 
Regelungsaspekte. Auch für den Weiterbetrieb von Altanlagen, bei 
denen die 20-jährige Vergütung in den kommenden Jahren 
ausläuft, und deren Finanzierung spätestens dann abgeschlossen 
sein sollte, eignen sich PPAs. Losgelöst vom Kreditangebot für 
Neubauprojekte sind sie heute die beste Lösung, um diese 
Altanlagen weiter zu betreiben. Das zeigt sich aktuell im 
Windbereich. Hier wurden bereits erste PPA-Verträge geschlossen.

Thomas Benz

Benz, Thomas
Thomas Benz ist stellvertretender Leiter der Abteilung Energie und 
Infrastruktur bei der UmweltBank AG. Das Nürnberger Geldinstitut 
will Finanzen mit ökologischer und sozialer Verantwortung 
verbinden. In den vergangenen 20 Jahren wurden rund 23.000 
Umweltprojekte finanziert, vom Holzhaus bis zum Solarpark.

https://www.umweltbank.de
https://www.baywa-re.de
Dieser Beitrag ist in der Ausgabe Januar/Februar 2020 von 
stadt+werk erschienen. Hier können Sie ein Exemplar bestellen 
oder die Zeitschrift abonnieren. (Deep Link)
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